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Ermittlungen nach Überfall

Kripo an Haustür
Opfer eventuell observiert

ANSBACH (kg) – Mit Haustür-
befragungen im Bereich des Tat-
orts setzte die Polizei gestern die
Fahndung nach zwei Unbekann-
ten fort, die am Freitagabend
(wie berichtet) die Filialleiterin
eines Ansbacher Einkaufsmarkts
überfallen hatten.

Über Zeugenaufrufe in den Me-
dien seien bisher keine Hinweise
eingegangen, hieß es. Unklar ist
auch, ob die Täter die Filialleiterin
vor dem Überfall länger beobach-
tet hatten. Dafür würde sprechen,
dass sie die Frau am Freitag kurz
nach 19 Uhr auf dem rückwärtigen
Kundenparkplatz des in der Würz-
burger Straße gelegenen Ge-
schäfts an ihrem Wagen abgepasst
hatten. Die 21-Jährige wehrte
sich, bis sie einer der Räuber mit
einer Pistole bedrohte. Als ein Pas-
sant kam, flüchtete das Duo ohne
Beute. Der Passant wurde inzwi-
schen von der Polizei befragt. Die
Angestellte war vor dem Überfall
allein im Geschäft gewesen.

Sextäter nicht mehr aktiv

Serie endete
Überregionale Ermittlungen

BAD WINDSHEIM (kg) – Die
Polizei fahndet weiterhin nach
dem Sittlichkeitstäter, der in
Bad Windsheim im Herbst min-
destens fünf Frauen überfallen
hat. Eventuell weil der Druck
durch Zeugenaufrufe und durch
die Berichterstattung der Me-
dien immer größer wurde, ist er
seitdem nicht mehr aufgetreten,
so Polizeisprecher Stefan Schus-
ter gestern auf FLZ-Anfrage.

Die Ermittlungen zu dem Täter
seien derzeit „sehr aufwändig,
weil auch überregionale Überprü-
fungen zu machen sind“, meinte
der Sprecher. Die Serie der dem
Unbekannten angelasteten Sitt-
lichkeitsdelikte hatte am 24. Okto-
ber begonnen und am 26. Novem-
ber geendet. Zuletzt hatte er eine
17-Jährige attackiert und unsitt-
lich berührt. Als sich die Jugendli-
che massiv wehrte und laut um
Hilfe schrie, flüchtete er – ähnlich
wie in den vorangegangen Fällen.
Die Polizei schließt nicht aus, dass
er außer den fünf ihm angelaste-
ten Taten drei weitere beging.

Augustana-Hochschule plant ein Pilotprojekt:

Kirche will mit Getreide heizen
Umweltpfarrer: Keine ethischen Bedenken – Studientag

NEUENDETTELSAU (edü) – Ge-
treide als Energielieferant zu nutzen,
ist zwar aus religiösen und ethischen
Gründen bei vielen Menschen eine
heikle Sache. „Aber im Ergebnis be-
stehen keine ethischen Bedenken“,
unterstreicht der Umweltpfarrer der
evangelischen Landeskirche, Pfarrer
Gerhard Monninger. Er spricht sich
deswegen dafür aus, den gesamten
Campus der Augustana-Hochschule
mittels einer Getreideheizung mit
Wärme zu versorgen.

Entscheidungshilfe für das Projekt
holte sich die Hochschule bei einem
Studientag. Experten, Landwirte
Theologen und interessierte Teilneh-
mer wägten dabei die Argumente, das
Für und Wider des Brennstoffs vom
Acker ab. „Ein pauschales Ja oder
Nein kann es nicht geben“, betonte der
Umweltpfarrer. Letztlich gehe es um
eine „Güterabwägung“. Monninger
warf dabei nicht zuletzt die ökologi-
schen Folgen des Energieverbrauchs
in den Industrieländern in die Waag-
schale. Es sei aus Sicht des Alten Te-
staments „eine Sünde“ an den folgen-

den Generationen, dass die Menschen
heute mehr als doppelt so viel Energie
verbrauchten, als nachhaltig erzeugt
werde.

Strikt gegen die Verbrennung von
Brotgetreide sprach sich hingegen das
Mitglied der Landessynode, der Lan-
wirt Günter Meyer (Stockau), aus. Es
gebe nicht nur genügend andere Ener-
giequellen, wie beispielsweise die
Atomenergie, sondern auch genug Po-
tenzial der Einsparung. „Wenn wir so
viel Energie übrig haben, dass wir für
einen Kurzurlaub nach Mallorca flie-
gen, dann brauchen wir Getreide nicht
zu verheizen“, betonte Meyer.

Für Pfarrer Hermann Ruttmann,
Geschäftsführer des Liegenschafts-
amts der Landeskirche, ist das kürz-
lich von den Kirchen unterschriebene
Klimabündnis ein Auftrag, die Ener-
giewende auch in den eigenen Gebäu-
den umzusetzen. „Die Kirche muss
vorangehen und ein Zeichen setzen“,
sagte er. „Wir brauchen einen Energie-
mix, zu dem die Atomenergie nicht ge-
hört.“ Dabei gehe es auch darum, die
Existenzgrundlage der Bauern in der
Region zu sichern.

Nach seinen Angaben ist geplant,
die acht Gebäude und mehrere Dozen-
tenwohnungen zu vernetzen und mit
einem Blockheizkraftwerk zu versor-
gen. Die Leistung von etwa einem Me-
gawatt sollte mit Getreide und Hack-
schnitzeln erzeugt werden. Mit Land-
wirten in zehn Kilometer Umkreis wol-
le man dazu Anbauverträge für Ener-
giegetreide schließen. „Voraussetzung
ist, wir können das wirtschaftlich
stemmen“, sagte Ruttmann. Geplant

ist eine Rauchgasreinigung, um eine
Gesundheitsgefährdung durch Fein-
stäube auszuschließen.

Unter den Landwirten finden die
Pläne Zustimmung. Leo Seitz, Kreis-
obmann beim Bauernverband (Gu-
tenstetten), verwies allerdings darauf,
dass „im Energiesparen die allergröß-
ten Ressourcen liegen“. Auch Vertreter
des Bund Naturschutz mahnten Inves-
titionen in die Wärmedämmung der
Augustana-Gebäude an.

Strikt gegen Getreideheizung: Synoda-
ler Günter Meyer. Fotos: Dürr

Will Existenz der Bauern sichern: Pfar-
rer Hermann Ruttmann.

Fahrgastverband nach dem Orkan „Kyrill“ mit der Deutschen Bahn AG unzufrieden

Massive Kritik am Krisenmanagement
Auskünfte veraltet, Hotline nicht erreichbar – Bahn-Sprecherin: In Zukunft optimieren

ANSBACH/NEUSTADT (edü) – Die
Deutsche Bahn AG muss massive Kri-
tik am Krisenmanagement während
und nach dem Orkan Kyrill einste-
cken. Dieses sei „nicht kunden-
freundlich“ gewesen, so der Fahr-
gastverband „Pro Bahn“ auf Anfrage.

„Mit der Informationspolitik der
Bahn kann man nicht zufrieden sein“,
sagte Jörg Schäfer, ein regionaler
Sprecher des Verbands. Am Freitag
seien die Informationen für die Bahn-
kunden im Internet „veraltet“ gewe-
sen, die Telefonauskunft hätte man
wegen Überlastung nicht erreichen
können. „Aus unserer Sicht hat sich
das Krisenmanagement nicht be-
währt“, so Schäfer.

Nach den Worten von Bahn-Spre-
cherin Bianca Walter haben sich alle
Bahn-Mitarbeiter „nach Kräften be-
müht“, um die Fahrgäste zu bedienen.
„Aber das Internet war überlastet, im
Minutentakt hat sich die Lage verän-
dert“, sagte sie. Allerdings werde man
die Ereignisse auswerten, um in der
Zukunft das Management bei ähnli-
chen Fällen zu optimieren.

Dass manche Strecken erst nach vie-
len Stunden wieder freigegeben wer-

den konnten – der Fahrplan in der Re-
gion war erst im Laufe des Samstags
wieder im Lot – hat auch mit der Zen-
tralisierung beim Netzunterhalt zu
tun. So mussten Trupps aus dem Bal-

lungsraum bis nach Ansbach, um über
den Gleisen liegende Bäume zu besei-
tigen. Die am Freitag in Ansbach ein-
gesetzten Arbeiter haben keine Ausbil-
dung, um Motorsägen zu bedienen.

Ein Trupp aus dem Ballungsraum musste bei Windsbach die Schienen räumen.
Ein Ansbacher Bahn-Arbeiter war zwar wesentlich früher vor Ort, durfte aber die
Motorsäge nicht führen. Foto: Dürr

In Lebensgefahr:

Arbeiter brach
durch die Decke
Unfall in einem Kaufhaus

ANSBACH (edü) – Lebensge-
fährliche Kopfverletzungen zog
sich am Sonntagabend bei einem
Betriebsunfall ein 35-jähriger Ar-
beiter zu.

Nach Polizeiangaben war der
aus Thüringen stammende Mann
in einem Kaufhaus im Ansbacher
Süden mit der Inbetriebnahme ei-
nes Tiefkühlraums beschäftigt.
Offensichtlich betrat er hierbei
nach 19 Uhr zunächst die Beton-
decke des Kühlraumes, geriet je-
doch auf eine daneben liegende,
nicht begehbare Kassettendecke
und brach durch. Der Arbeiter
stürzte aus mehr als drei Metern
Höhe ab und prallte mit dem Kopf
auf einen gefliesten Boden.

Ein Arbeitskollege fand den Ver-
letzten und verständigte die Ret-
tungskräfte. Der Verunglückte
wurde in die Universitätsklinik
Würzburg gebracht.

Untrennbar verbunden
BAD WINDSHEIM – Auch ohne

Führerschein kann sich ein
41-Jähriger aus Bad Windsheim
von seinem Fahrzeug nicht tren-
nen. Nachdem er den Schein we-
gen eines einmonatigen Fahrver-
bots am Sonntagabend bei der Po-
lizei abgegeben hatte, wurde er
wenig später von einer Streife an-
gehalten, als er mit seinem Fahr-
zeug weiterfuhr. Ein Alkotest
brachte einen Wert von 0,9 Promil-
le. Nach erneut eindringlicher Be-
lehrung wurde er von der Polizei
entlassen. Dies hinderte den
Mann jedoch nicht daran, erneut
in seinen Pkw zu steigen und wei-
terzufahren. Prompt stellte ihn
die Polizei erneut.

Ute Althaus liest

Limperts Mörder
Veranstaltung im Carolinum

ANSBACH (mb) – Der Mord an dem
Ansbacher Gymnasiasten Robert
Limpert in den letzten Kriegstagen
1945 steht im Mittelpunkt einer Ver-
anstaltung am morgigen Mittwoch,
24. Januar, im Ansbacher Gymnasi-
um Carolinum.

Ab 19.30 Uhr wird die Psychothera-
peutin Ute Althaus darüber berichten,
wie sie Briefe, Tagebücher und Pro-
zessakten ihres Vaters Ernst Meyer
auswertete. Meyer hatte den jungen
Kriegsgegner, der die Zerstörung Ans-
bachs verhindern wollte, eigenhändig
am Ansbacher Rathaus erhängt. Der
nur 19 Jahre alt gewordene Student ge-
hört in Westmittelfranken zu den be-
kanntesten Widerstandskämpfern, der
versucht hatte, die Zerstörung seiner
Heimatstadt zu verhindern.

Ute Althaus wird aus ihrem Buch
„NS-Offizier war ich nicht“ lesen, in
dem sie Antworten auf die Frage sucht,
warum ihr Vater ein fanatischer Milita-
rist wurde. Für die Hinrichtung Lim-
perts wurde der promovierte Physiker
nach dem Krieg zu zehn Jahren Zucht-
haus verurteilt. Danach setzte er seine
berufliche Laufbahn fort. Die Tat, die
Meyer nie bereute, galt lange Jahre als
Familiengeheimnis.

Meist blies der Wind nur wenige Ziegel von den Dächern – Dennoch hat Branche wegen Orkan alle Hände voll zu tun

Hunderte Aufträge für Dachdecker durch Kyrill
Experten schätzen Schaden auf siebenstelligen Betrag – Reparatur auf Burg Hoheneck – Lothar und Wiebke viel schlimmer

ANSBACH/NEUSTADT
(kg) – An Hunderten Dächern
in der Region werden gegen-
wärtig nach dem Orkan vom
Donnerstag und Freitag
Schäden behoben. „Wir sind
derzeit wegen Kyrill alle im
Einsatz“, sagte gestern auf
FLZ-Anfrage Kay Preissin-
ger, Obermeister für die 78
Mitgliedsbetriebe der mittel-
fränkischen Dachdecker-In-
nung. Allerdings riss Kyrill
meist nur relativ wenige Zie-
gel herunter. Der Gesamt-
schaden an Dächern in Mit-
telfranken wird von Bran-
chenkennern grob auf einen
Betrag im Bereich einer Grö-
ßenordnung von rund einer
Million Euro geschätzt. Den-
noch waren auch für die Dä-
cher die Folgen dieses Orkans
erheblich weniger gravie-
rend als die von Lothar am 26.
Dezember 1999 und vor allem
von Wiebke am 1. März 1990.
Manche Hausbesitzer hatten
jedoch auch diesmal weniger
Glück im Unglück.

So wurde im Bereich Ips-
heim (Kreis Neustadt/Aisch-
Bad Windsheim) das Dach der
Burg Hoheneck, die exponiert
und hoch über dem Aischtal
liegt, durch den Orkan erheb-
lich in Mitleidenschaft gezo-
gen. Nicht wenige Ziegel lös-
ten sich. Der Chef eines Dies-
pecker Dachdeckerbetriebs
schätzte gestern, dass zwei
Mann zwei bis drei Tage im
Einsatz sein werden, um die
jüngsten und in der Vergangenheit
entstandenen Windschäden an dem
Burgdach zu reparieren. Allein dieser
Betrieb hat nach den Worten des Di-
plom-Ingenieurs „an die hundert“

Aufträge, durch den Sturm beschädig-
te Dächer wieder vollständig mit Zie-
geln zu versehen. Doch wie allen be-
fragten Branchenkollegen hat der Or-
kan auch ihm viele kleine, aber nur

wenige größere oder große Aufträge
gebracht: „In 75 Prozent der Fälle fah-
ren wir hin, ersetzen ein oder zwei feh-
lende Ziegel und gehen wieder“, so der
Betriebsleiter. Sein gesamtes Auf-

tragsvolumen durch Kyrill
schätzte er auf „maximal
10 000 Euro“. Obwohl die Dä-
cher diesen Orkan wesentlich
besser überstanden hätten als
Lothar, müsse sein Betrieb
noch „für die nächsten paar
Tage“ die Folgen der teils ex-
tremen Windböen bewältigen.

Weil es in Westmittelfranken
relativ wenige Mitglieder der
Dachdecker-Innung gebe, ge-
hen in diesem Gebiet nach
den Worten von deren Ober-
meister Kay Preissinger viele
Aufträge auch an Zimmerer
oder andere Firmen der Bau-
branche. „Gegen den Wiebke
1990 war das nichts“, sagte
aber auch Norbert Steinmetz
(Marktbergel), Obermeister
der Zimmererinnung Neu-
stadt, dass nach diesem noch
stärkeren Orkan weit mehr
auf den Dächern zu tun war.

Auch ein anderer Vorgänger
hatte es in sich: „Lothar war
viel schlimmer. Da hatten wir
viel mehr Aufträge und die
Schäden waren größer“, so ei-
ne Dachdeckermeisterin aus
Bad Windsheim, die durch Ky-
rill rund 50 Aufträge bekam.
Obermeister Preissinger
betonte, dass sich Kyrill auch
deshalb für die Betriebe bes-
ser bewältigen lasse als Lo-
thar, weil durch neue Ausfall-
geldregeln im Winter in der
Baubranche fast niemand
mehr entlassen werde.

Indes hat die Regierung von
Mittelfranken die Kreisver-
waltungen gebeten, bis Mitte

dieser Woche eventuelle Anträge auf
staatliche Finanzhilfen im Falle beson-
derer Notlagen infolge von Kyrill zu
melden. Betroffene sollten sich an die
Gemeinden wenden, hieß es.

Auf vielen Dächern hinterließ der Orkan Kyrill seine Spuren. So wie der Zimmerergeselle Christi-
an Faust (26) aus Lichtenau haben die Dachhandwerker derzeit viel Arbeit. Foto: Güner
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